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Augenbohnen - ein wichtiges Nahrungsmittel in vielen afrikanischen Ländern (Foto: Toby Hudson / wikimedia commons,

http://bit.ly/1ZKgXMh, http://creativecommons.org/licenses/by-sa/3.0)
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Augen- oder Kuhbohnen sind in Afrika seit Jahrtausenden ein wichtiges Nahrungsmittel.

Auch heute liefern sie Eiweiß und Vitamine für Millionen von Menschen, bevor andere Ge-

treidearten reifen. Doch im Westen des Kontinents wird mit Gentechnik-Varianten experi-

mentiert – gleichzeitig fordern Konzerne Zugang zu den Saatgut-Märkten. Alles zum Nachteil

von Kleinbauern, warnt das Afrikanische Zentrum für Biodiversität (ACB).

Die NGO mit Sitz im südafrikanischen Johannesburg verweist auf Freilandversuche mit gen-

technisch veränderten Augenbohnen in Nigeria, Burkina Faso und Ghana. 2016 könnten die
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ersten Zulassungsanträge gestellt werden, 2017 die ersten kommerziellen Sorten zur Ver-

fügung stehen. Doch die insektengift-produzierenden Gentechnik-Pflanzen seien mit Risiken

verbunden, warnt das ACB.

Erstens bestehe eine „hohe Wahrscheinlichkeit“, dass das eingebaute Bakteriengen (Bt) auf

andere Augenbohnen übertragen werde, die traditionell angebaut werden oder wild wach-

sen. Die ökologischen Auswirkungen seien nicht vorhersehbar. Zweitens werde das Recht

der Bauern, nach der Ernte die besten Bohnen für die Aussaat im nächsten Jahr aufzuhe-

ben, eingeschränkt. Sie müssten das Saatgut dann jedes Jahr neu kaufen – obwohl es nur

deshalb möglich gewesen sei, die Gentechnik-Augenbohnen zu schaffen, weil die afrikani-

schen Landwirte seit Jahrhunderten züchterische Vorarbeit geleistet hätten.

Die African Agricultural Technology Foundation (AATF), die die Gentechnik-Augenbohnen

mit Unterstützung von US-amerikanischen und britischen Entwicklungshilfeagenturen sowie

der Rockefeller-Stiftung derzeit im Freien testet, gibt zwar an, dass die eingebauten Gene

von Monsanto „gespendet“ worden seien – der Patentschutz war abgelaufen - und somit k-

eine Lizenzgebühren anfielen. 

Doch das ACB sieht darin einen Vorstoß, einen kommerziellen Markt für Augenbohnen-Saat-

gut zu schaffen – bislang kämen nahezu 90 Prozent aus dem informellen Austausch. Die tra-

ditionelle Landwirtschaft gerate damit weiter unter Druck. Gleichzeitig drängten Konzerne,

Entwicklungsprogramme der USA und der G8 afrikanische Staaten dazu, das internationale

Saatgut-Abkommen UPOV zu unterzeichnen. Damit werden die Rechte von Züchtern und

Saatgut-Unternehmen gestärkt – zulasten von Kleinbauern, die sich bislang oft selbst mit

Saatgut versorgen.

Es sei an der Zeit, dass Afrikas Landwirte die Initiative übernehmen, so das ACB. Sie müss-

ten auf agro-ökologische Methoden setzen, die nicht nur für höhere und sichere Ernten sor-

gen, sondern auch einen Weg aus der Armut ebnen könnten. [dh]

Links zu diesem Artikel

African Center for Biodiversity: GM and seed industry eye Africa’s lucrative cowpea

seed markets (Juni 2015)

Hintergrund: Saatgut
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http://acbio.org.za/wp-content/uploads/2015/07/GM-Cowpea-report.pdf
http://acbio.org.za/wp-content/uploads/2015/07/GM-Cowpea-report.pdf
http://kgt.zs-intern.de/index.php?id=3322
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